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— 27 —
greitjeit ber ©djroeig begrûnbet; an une ift eê

beute, roaâ fie erroorben, gu ertjalten. ©orgen roir
bafûr, bafe 3eber oon unâ feine Bftidjt erfüüel"

Sie Operationen beS §erjorj8 non Mût)an

tut SBeltlin im 3nni 1635.
C„ue bem gtaiijôpfdjen.)

(gottfeçung.j

Roban en tf ajliefet f idj, ,bte faiferliajc
„rmee ang u greifen.

SBie bie oerfdjiebenen Uebergânge (passages),
trjelctje naaj Bormio fütjrten, ben £>ergog über bte

„bfiajten, roeldje bie SDeutfctjen tjaben fonnten, in
^roeifel unb Ungeroifebeit tjtelten, ebenfo fjielt iljn bie

©teüung (le poste) berfelben naaj alleu ©eiten
bin im ©djadj. Bon bort fonnten fie nadj bem

Beltlin gurûctfebren, um ftd) mit ben ©paniern gu

oereinigen ober in baë llnterengabin einbringen
unb fidj über Barpan*) ma) bem Sugienfteig be*

geben, ober enblidj, fie fonnten buraj bas Ober*
engabin naaj bem Bergeü (Bergaglia) auf ©tjia*
oenna marfdjiren.**j

SDiefe lefetere „bftajt tjatte gernamonb roirflidj.
Roban liefe unauêgefefet bie Borgänge im Si*

oignotbal beobadjten. — SDie ©târfe beë geinbeê,
feine ©teüung nnb Boften, bte „rt, roie er fidj
beroadjte unb bie Orte, roo man itjn angreifen fonnte,
roaren ibm befannt.

gu lefeterem gmede ftanben iljm brei SBege offen
unb für einen berfelben mufete er fiaj entfdjliefeen:

1) ©iaj in ©biaoenua gu tjatten unb ben Boften
bei Rioa gu oertljeibigen. SDurdj lefetern ftanb eê

in feiner «Ucadjt, fobalb bie ©elegentjeit günftig
roar, roieber in baê Beltlin eingttbringen.

2) Raaj Stirano gu gefyen, roeldjeê er ale einen

roidjtigen Boften betradjtete, forootjt roegen ber

Seiajtigfeit, roeldje er ibm oerfdjaffte, feine Sebenê*

mittel auê beni Benetianìfdjen gu beftetjen, ale

butdj ben Bortljeil, roeldjen er ibm gab, fidj inmtt*
ten beë Sttjateë gu befinben unb fiaj ber BereinU

gung ber „eutfdjen unb ©panier gu roiberfefeen.

3) SDie faiferlidje „rmee angttgretfen, unb lefete*-

rem gab er ben Borgitg.
©r fafe te biefen ©ntfdjlufe mit um fo met)r Be«

redjtigung, ale bie ©raubünbner, burdj bie faifer*
lidj ©efinnten aufgebefet, auf bem Bunfte roaren,
fiaj gegen bie grangofen gu ergeben.

SDiefe batten fie überrebet, bafe fte nidjt in ben

Befife eingefefet roorben feien unb ber Äönig feine
Struppen nur in ber „bfidjt, baê Sanb felbft gu

erroerben, in bai Beltlin tjabe eiurücfen laffen ;
überbiee feien bie -grangofen gar niajt im ©tanbe,
baâ Sanb gu betjaupten; fie taffen fiaj oon einem

*) ©ine ber »let «Pfarreien »on Sfjurroalbtn, fjetwâtt« »on

Sfjui gelegen, fn bem £odjgetldjt »on „Dfort, im Setjngerldjte*
bunb.

**) ©er ©fftrfft SBetgaglfa etffrecft pdj tang« be« «Waltaftupe«

»om SSulfct bt« gegen ©Ijlaoenna. ©« fp ein gtope« ïfjat, wcl*

dje« pd) »on OPen nadj _eften erfireeft, nadjbem man ben Sep*
timer übetfdjrlttcn fjat. — ©a«felbe fp In jwei Jpodjgerfdjte ge*

ttjellt, ba« eine oberfjalb, ba« anbere untetfjalb «Cotta. — ©iefe
fianbPtccfe Ijatte ftütjet ben «Jîamen ©taffdjaft SSctgetl.

Boften gum anbern jagen unb ba fei eë beffer, bei

3eiten mit bem Äaifer gu unterbanbeln aie baê

Sleufeerfte gu erroarten (d'attendre l'extrémité).
SDie Unterbanblungen roaren fajon fo roeit ge=

bieben, bafe man baoon fpraaj, ©efanbte gu er«*

nennen, um gu gernamonb gu geben, roeldjem

man Briefe fdjrieb unb oon roelajem man foldje
empfing.

„3dj roeife", fagt ber £>ergog, „bafe bie Häupter
ber Bûnbe an btefen gebeimen „nfajlägen nidjt
tbeilnatjmen unb bie guten Batrloten biefelben oer*
abfajeuten; aber bie Regierung oon ©raubünben
ift fo befajaffen, bafe bie Ràttje ber Bünbe oft madjt*
loa ftnb ; einige roenige, nadj Reuerungen begierige
ÏTcanuer fönnen in biefem Sanbe einen SBedjfel

fjerbeifübren."
SDiefe Betraajtungen roaren rootjl geeignet, bie

©ntfajlüffe Robanê gu beftimmen.
©r glaubte, eâ gebe feinen gefätjrlidjeren geinb

ale bie i^eit unb bürfte befetjalb ben Boügug fei*
ner „bfiajten niajt attffajieben.

©eine „norbnungen (SDiêpofitionen).

3n golge beffen gab ber ©eneral feinen Strup*

pen SBefetjI naaj bem Oberengabtn gu marfdjiren.
2llê Äommanbanten non Rioa unb ber ©raffajaft
©biaoenna liefe er „Itjffeë ©alia gurücf.*)

„m 23. Sinti retate Rotjan oon Stjiaoenna ab

unb fam ben gleiajen Stag in gut} an.**)
„contaufier, beffen „nftajten mit benen Robanê

übereinftimmten, fam itjm entgegen, ©r beeilte

fiaj, ibm gu begeugen, ba'fe er bte gròfete Begierbe
fjabe, gegen ben geinb gu marfdjiren, geigte ibm
fein Regiment in ©djladjtorbnung (en bataille),
roeldjeê naaj bem ©efedjt oerlange; bann gab er

ibm oie Bâffe an, roeldje nadj bem Sioignottjal füb.*

ren unb bte er refognoëgirt fjatte.

§err be Sanbé roar entgegengefefeter Meinung
unb madjte Borfteüungen, bafe man bei biefem

©ntfajlufe baâ gange Sanb ©raubünben unb bie

Äräfte beê Äönige gugleiaj ber gröfeten ©efaljr
auëfefee; eë oerfefee bieê ben §>of in bie „ntnôg*
lidjïeit, „bfiajten gu oerfolgen, roeldje er alâ fetjr

roiajtig betraajte. guxn roenigften, glaubte er, bürfe

man ntajtâ unternehmen, bië bie 3000 ©ajroeiger,
roeldje man erroarte, angefommen feien, roaâ niajt
länger aie Ijôajftenê groei SBodjen bauern fönne.

SDiefe Borfteüungen, roelaje fdjeinbar einige „uf*
merffamfelt beanfprudjen fonnten, änberten nidjtâ
an ben Don £>ergog Rotjan getroffenen „norbnttn*
gen. — ©r antroortete Sanbé, bie ©adje fei fo
roeit gebietjen, (bafe fte feinen „uffajub geftatte;
roeit entfernt, groei SBoajen roarten gu fönnen,
roürbe matt fajon in oier Stagen aufeer ©tanb fein,
noaj irgenb eine ©ntfajliefeung überhaupt faffen gu

fönnen.

*J ©le ©all« gefjören einet ber »otnetjmficn gamllfen ®rau=

bünben« an ; »orgenannter, bertitjmt burctj feine militärifdjen Xx)a--

ten, rcurtc fpäter ©eneralmajor (maréchal de camp) unb ftarb,
79 Satjre alt, am 3. gebruar 1674. „ote bei «Baron Surtauben.

**) 3ufc ober <Süp im ©eutfdjen Ifi ein SDcatftfletfen Im Un*

tcrengabfn unb liegt am linfen Sfnnufet.
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Freiheit der Schweiz begründet; an uns ist es

heute, was sie erworben, zu erhalten. Sorgen mir
dafür, daß Jeder von uns seine Pflicht erfülle!"

Die Operationen des Herzogs von Rohan
im Veltlin im Juni 1635.

(Aus lem Französischen.)

(Fortsetzung.)

Nohan entschließt sich, .die kaiserliche
Armee anzugreifen.

Wie die verschiedenen Uebergänge (passages),
welche nach Bormio führten, den Herzog über die

Absichten, welche die Deutschen haben konnten, in
Zweifel und Ungewißheit hielten, ebenso hielt ihn die

Stellung (le poste) derselben nach allen Seiten
hin im Schach. Von dort konnten sie nach dem

Veltlin zurückkehren, um sich mit den Spaniern zu
vereinigen oder in das Unterengadin eindringen
und sich über Parpan*) nach dem Luziensteig
begeben, oder endlich, sie konnten durch das Ober-
engadin nach dem Bergell (LerizäAlia) auf
Chiavenna marschiren.**)

Diese letztere Absicht hatte Fernamond wirklich.
Nohan ließ unausgesetzt die Vorgänge im

Livignothal beobachten, — Die Stärke des Feindes,
seine Stellung und Posten, die Art, wie er sich

bewachte und die Orte, wo man ihn angreifen konnte,

waren ihm bekannt.

Zu letzlerem Zwecke standen ihm drei Wege offen
und für einen derselben mußte er sich entschließen:

t) Sich in Chiavenna zu halten und den Posten
bei Riva zu vertheidigen. Durch letztern stand es

in seiner Macht, sobald die Gelegenheit günstig
war, wieder in das Veltlin einzudringen.

2) Nach Tirano zu gehen, welches er als einen

wichtigen Posten betrachtete, sowohl wegen der

Leichtigkeit, welche er ihm verschaffte, seine Lebensmittel

aus dem Venetianischen zu beziehen, als
durch den Vortheil, welchen er ihm gab, sich inmitten

des Thales zu befinden und sich der Vereinigung

der Deutschen und Spanier zu widersetzen.

3) Die kaiserliche Armee anzugreifen, und letzterem

gab er den Vorzug.
Cr faßte diesen Entschluß mit um so mehr

Berechtigung, als die Graubündner, durch die kaiserlich

Gesinnten aufgehetzt, auf dem Punkte waren,
sich gegen die Franzosen zu erheben.

Diese hatten sie überredet, daß sie nicht in den

Besitz eingesetzt morden seien und der König seine

Truppen nur in der Absicht, das Land selbst zu
erwerben, in das Veltlin habe einrücken lassen;
überdies seien die Franzosen gar nicht im Stande,
das Land zu behaupten; sie lassen sich von einem

*) Eine der vier Pfarreien von Churwalden, herwärts von
Chur gelegen, in dem Hochgericht von Bellfvrt, im Zehngerichtebund.

5*) Der Distrikt Vergagli, erstreckt sich lang« d:S MairaflußeS
vom Julicr bis gegen Chiavenna. Es ist ein große« Thal, welches

sich von Osten nach Westen erstreckt, nachdem man den Sep-
timer überschritten hat, — Dasselbe ist in zwei Hochgerichte

getheilt, das eine oberhalb, das andere unterhalb Porta. — Diese

Landstrccke Halle früher den Namen Grafschaft Bergell.

Posten zum andern jagen und da sei es besser, bei

Zeiten mit dem Kaiser zu unterhandeln als das

Aeußerste zu erwarten (à'attenctre I'extrörrnte').
Die Unterhandlungen waren schon so weit

gediehen, daß man davon sprach, Gesandte zu

ernennen, um zu Fernamond zu gehen, welchem

man Briefe schrieb und von welchem man solche

empfing,

„Ich weih", sagt der Herzog, „daß die Häupter
der Bünde an diesen geheimen Anschlägen nicht
theilnahmen und die guten Patrioten dieselben

verabscheuten; aber die Regierung von Graubünden
ist so beschaffen, daß die Räthe der Bünde oft machtlos

sind; einige wenige, nach Neuerungen begierige
Männer können in diesem Lande einen Wechsel

herbeiführen,"
Diese Betrachtungen waren wohl geeignet, die

Entschlüsse Nohans zu bestimmen.

Er glaubte, es gebe keinen gefährlicheren Feind
als die Zeit und durfte deßhalb den Vollzug
seiner Absichten nicht aufschieben.

Seine Anordnungen (Dispositionen).

In Folge dessen gab der General seinen Truppen

Befehl nach dem Oberengadin zu marschiren.

Als Kommandanten von Riva und der Grafschaft
Chiavenna ließ er Ulysses Salis zurück.*)

Am 23. Juni reiste Rohan von Chiavenna ab

und kam den gleichen Tag in Zutz an.**)
Montausier, dessen Ansichten mit denen Nohans

übereinstimmten, kam ihm entgegen. Er beeilte

sich, ihm zu bezeugen, daß er die größte Begierde
habe, gegen den Feind zu marschiren, zeigte ihm
sein Regiment in Schlachtordnung (en bataille),
welches nach dem Gefecht verlange; dann gab er

ihm die Pässe an, welche nach dem Livignothal führen

und die er rekognoszirt hatte.

Herr de Landö mar entgegengesetzter Meinung
und machte Vorstellungen, daß man bei diesem

Entschluß das ganze Land Graubünden und die

Kräfte des Königs zugleich der größten Gefahr
aussetze; es versetze dies den Hof in die Unmöglichkeit,

Absichten zu verfolgen, welche er als sehr

wichtig betrachte. Zum wenigsten, glaubte er, dürfe

man nichts unternehmen, bis die 3000 Schweizer,
welche man erwarte, angekommen seien, was nicht

länger als höchstens zwei Wochen dauern könne.

Diese Vorstellungen, welche scheinbar einige
Aufmerksamkeit beanspruchen konnten, änderten nichts

an den von Herzog Nohan getroffenen Anordnungen.

— Er antwortete Landö, die Sache sei so

weit gediehen, ?daß sie keinen Aufschub gestatte;
weit entfernt, zwei Wochen warten zu können,
würde man schon in vier Tagen außer Stand sein,

noch irgend eine Entschließung überhaupt fassen zu

können.

*) Die Salis gehören einer der vornehmsten Familien Grau-
bündenS an; vorgenannter, berühmt durch seine militärischen Thaten,

wurde später Generalmajor (msrseksl eis «amz>) und starb,

79 Jahre alt, am 3. Februar 1674. Note bei Baron Zurlauben.

**) Zutz oder Süß im Deutschen ist ein Marktflecken im

Unterengadin und liegt am linken Jnnufer.
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Roljan betjarrte um fo meljr auf feinem Borlja*
ben, ale er in ©üfe fiajere Raajridjten oon ben

Unterbanblungen ber ©raubünbner mit ben Äai«
ferlidjen erlangt batte. — „s2lufeerbem roar iaj," roie

er fagt, „buraj baë Stemperament ber grangofen bagu

genöttjigt, ba ber _Jutjj berfelben fiaj im „ngiiff
oerboppelt unb fiaj in ber Bertbeibigung um bie

Hälfte oerringert."
©r roufete, bafe bie geinbe, buraj ben ©rfolg bei

Bormio ftolg gemadjt, rubig bei Sioigno ftanben,
fiaj mangelbaft beroaajten unb niajt roufeten, bafe

er im ©ngabin angefommen fei; enbliaj tannte er
bie Bäffe, buraj roeldje man gu itjnen gelangen
fomite. Roqueferoiere*) balte bie Berge unb aU'

itjre ©ajleiajroege ooüftänbig refognoêgirt. SDie

frangöfifdje „rmee fonnte, obne oom geinb bemerft

gu roerben, biê in'ê gebettatïjal (ôftlidj giberis)
berabfteigen unb îiadjtjer bataiuonëroeife biê gum
©ingange beê Stoignotbaleê marfajiren.

SDer 27. ^uni rourbe nom §ergog gum „tigriff
beftimmt, ba er übergeugt roar, bafe man feinen

„ugenblicf oerlieren bürfe ; in golge beffen traf
er feine SDiêpofitionen.

llmfonft oerfuajte be Sanbé, gegen baë Unter«
netjmen gu proteftiren; Roban bebeutete ibm, bafe

er bie gange Berantroortttng oon „„eoi, roaë auë
ber Unteriietjmung entfteljen fönne, auf fiaj netjme,
boaj tjoffte er auf einen günftigen „uëgang.

SDen 26. 3mù fefeten fiaj bie Struppen uaaj ben

„Ipen beâ ©afanna **) in sUcarfdj ; bort roar bie

gange „rmee, roeldje auê tjöctjftenä 300U grongo«
fen unb 1500 ©raubünbnern unb 400 Reitern
beftanb, oerfammett.

SDaâ Sioignottjal, roeldjeâ eine ber 5 ©emeinben
ber ©raffdjaft Bormio in fidj begreift, fann 2 „eg*
ftunben lang unb 1200—1500 ©ajritte breit fein.

SDaê Sioignottjal bat brei „uêgânge:
ber erfte fütjrt buraj baê greeltbat naaj Bor*

mio ***) ;

ber groeite gebt über ben Bifajiabeüa-Berg unb
oon ba in baâ „tjal oon Bofajiaoo berunter ****);

ber britte über ben ©afannaberg, oon roo auê

matt uaaj bem Obereugabin gebt.

SDiefeê „tjal geigt in feiner gangen „uëbebnung
Biebroeiben, bie mit eingelnen Käufern befefet finb;
baêfelbe ift oon einem fleinen glufe, bem ©pöl,
beffen gurttjen niajt leidjt gu burajroaten finb,
burdj ftoffen.

Um bie Äaiferliajen angugreifen, mufeten bie

grangofen ben ©afannaberg überfajreiten. Bon
bort fttegen fie in baê gibelefiatljal binunter.

SDiefeê _tjal ift leidjt gu beroadjen, ba baêfelbe

oon einer Berfajangung gefperrt roar uub überbiee

*) Sr pel im Dftober 1644 al« Sergeant de bataille.

**) 33erg an bct ©renje bc« ©ngabin« gegen tic ©raffdjaft
Söormio. SDIan mup benfelben ü''crfdjreitcn, um »on ©üfi oser

„auf« nadj Slofgno ju getjen.

***) SDIan witb bei Slnlap bc« ©efedjl« bei gracie cine «öci

fdjtclbung blcfc« ïtjalc« pnben.

****) SBt|dj|.ibetIa Hegt an bem Sffieg »om ©ngabin nad) «Pc*

fdjia»o. ©« gibt bert ein ©orf unb ein ïljal be« gleidjen «Jìa*

men« in bet SJcätjc bc« «Berge«.

an einigen ©teüen fiaj febr oerengt. ©leiajrootjl
rourbe eê nom geinb oemaajläffigt.

©in Berg, roeldjer basfelbe beberrfajte unb bie

Bertbeibigung begünftigte, erftreefte fiaj bis unter*
balb ber Bäffe, roeldje bie SDeutfdjen befefet tjielten.

Rob.au füblte, roie roiajtig eê fei, fidj biefeê Ber*
ges gu bemâdjtigen, um ben Boften, Der beu ©in*
gang in baê Sioignottjal beette, gu betjerrfajeu. —
„enn bie geinbe benfelben guerft befefet tjatten,
roâre eê „ertoegentjeit geroefen, fte angugreifen.

SJctt einem „ort, ber Berg bot bas ÏRittel gunt'
©rfolg beê Stageê unb biefem roenbete ber £>ergog

baber feine erfte ©orge gu.
(gottfetjung folgt.)

$>ie „ejjetirgetoeljre.
§tjre $efa)ia)te, éntroidU„tng, finrtrtjtitng unb

.XeitlungsfàÇigfteW.
SDHt 56 Jpcljfdjntttcn unb »ielen Tabellen.

©cn «Dianen »on Sffillljelm ». Spiocnnic« gcœitutct.

©atuipabt uub Selpjig, ©d. 3ernin, 1882.

Sch. SDer ungenannte Berfaffer roibmet bas „erf
ben _'canen oou SB. o. tßloennieg.

©ingangë im Borroorte begeiajnet er bie grage
ber „it nabme ber R epeti rgeroebre ale
eine ber ro i aj ti g ft e n m i l i t ä r * t e aj u i f aj e n

gragen ber ©egenroart.
„bjajnitt I.

© n t to i et e l u u g ber R e p e t i r g e ro e tj r e bië
gur ©infübrung g a S b i aj t e r Sfi a t r o n e n.

Beginnenb mit bat erften §anbfeuerroaffeu im,
XIV. 3abrbitnbert aie ©rfafe für Bogen unb:

„roibruft, roobei fajon einer ajinefifajen Repetir*
„rmbruft gebaajt roirb, citirt Berfaffer eine ©tein*
fajlofe=Bûajfe mit Snfajrift „Balentin Wut'r-getvix",
mit 6 in einen Bünbel guiammengefafeten Saufen.
SDie ^ûnbfanâle oereinigen fiaj in einen cingigeu,
in bie $ünbpfanne oerlaufenben Äanal, fo bafe

aüe Saufe fiaj annätjernb gleiajgeitig entloben, roaê

oerfdjiebene Uebelftânbe bot, inbeffen metjtfajüffige
SBaffen balb (Beifptel fajon 1584 in Bern) roeiter

unb im ©inne oon S_ret)lingen (Reooloerbüajfen)
auftaiiajten, guuäajft mit Sunten — bann mit
©djnappbabn — unb ©teinjajlofe oerfeben.

Berfaffer roeiët naaj, roie fajon griebridj ber

©rofee bem fdjnellern geuern grofeen SBettb bei«*

mafe. SDaêfelbe gab fiaj in Oefterreiaj gu erfen*

nen, roofelbft 1787 bie ©ajarffajüfeen ber öfterrei*
djifajen ©rengregimenter mit ©eroebren oerfeben

rourben, beren groei Robre (über einanber liegenb,
baê eine gegogen, baë anbere glatt) mittelft groei

©ajlöfferu rafdj naajeinanber abgefeuert roerben

fonnten. ©ine anbere „rt oon SDoppelbüajfen roirb

erroäbnt, roomit 2 Sabungen auë ein unb bem*

felben Robre mittelft 2 ©ajloffen in entfpredjenber
Sage naajeinanber oerfeuert roerben fonnten (Stij*
roler ©emfenfajüfeen), foroie äbnliaje, meift bloâ

^agùgroecfen bienlidje mebrfdjüffige SBaffen, roobei

auaj ber SBiubbüajfen gebaajt roirb. SDiefen fol«=

gen ©eroetjre forootjl mit Äugelatagagin al_ auaj

mit ,3ünbpiUen unb ^ûnbbûtajen*ïlîagagin, aüee
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Rohan beharrte um so mehr auf seinem Vorhaben,

als er in Süß sichere Nachrichten von den

Unterhandlungen der Graubündner mit den

Kaiserlichen erlangt hatte. — „Außerdem war ich," wie
er sagt, «durch das Temperament der Franzosen dazu

genöthigt, da der Muth derselben sich im Angriff
verdoppelt und sich in der Vertheidigung um die

Halste verringert."
Er mußte, daß die Feinde, durch den Erfolg bei

Bormio stolz gemacht, ruhig bei Livigno standen,
sich mangelhaft bemachten und nicht mußten, daß

er im Engadin angekommen sei; endlich kannte er
die Pässe, durch welche man zu ihnen gelangen
konnte. Noqueserviere *> hatte die Berge und all'
ihre Schleichwege vollständig rekognoszirt. Die
französische Armee konnte, ohne vom Feind bemerkt

zu werden, bis in's Federialhal (östlich Fideris)
herabsteigen und nachher bataillonsweise bis znm
Eingange des Livignolhales marschiren.

Der 27. Juni wurde vom Herzog zum Angriff
bestimmt, da er überzeugt war, daß man keinen

Augenblick verlieren dürfe; in Folge dessen tras
er seine Dispositionen.

Umsonst versuchte de Lands, gegen das
Unternehmen zu protestiren; Nohan bedeutete ihm, daß

er die ganze Verantwortung von Allem, was aus
der Unternehmung entstehen könne, auf sich nehme,
doch hoffte er auf einen günstigen Ausganz.

Den 26. Juni setzten sich die Truppen nach den

Alpen des Casanna**) in Marsch; dort mar die

ganze Armee, welche aus höchstens 3000 Franzosen

nnd 1500 Graubündnern und 400 Reitern
bestand, versammelt.

Das Livignothal, welches eine der 5 Gemeinden
der Grasschaft Bormio in sich begreift, kann 2

Wegstunden lang und 1200—1500 Schritte breit sein.

Das Livignothal hat drei Ausgänge:
der erste führt durch das Freellhal nach Bormio

***) ;

der zweite geht über den Pischiadella Berg und

von da in das Thal von Poschiavo herunter****);
der dritte über den Casannaberg, von wo aus

man nach dem Oberengadin geht.

Dieses Thal zeigt in seiner ganzen Ausdehnung
Viehmeiden, die mit einzelnen Häusern besetzt sind;
dasselbe ist von einem kleinen Fluh, dem Svöl,
dessen Fürthen nicht leicht zu durchwaten sind,

durchflössen.
Um die Kaiserlichen anzugreifen, muhten die

Franzosen den Casannaberg überschreiten. Von
dort stiegen sie in das Fidelesiathal hinunter.

Dieses Thal ist leicht zu bewachen, da dasselbe

von einer Verschanzung gesperrt mar und übervies

Er siel im Oktober 1611 als Sergeant rte bswille.
5*) Berg an dcr Grenze des EngadinS gegen rie Grafschast

Bormio. Man muß denselben überschreiten, um »on SüK oder

ScaufS nach Livigno zu gehen.

Man wird bei Anlaß dcS GefcchiS bei gracle cine

Beschreibung dieses Thales finden.

^"6) Pj,chj,,dega liegt an dem Weg vom Engadin nach

Poschiavo, ES gibt dcrt cin Dorf und ein Thal des gleichen

Namens in der Nähe des Berges.

an einigen Stellen sich sehr verengt. Gleichwohl
wurde es vom Feind vernachlässigt.

Ein Berg, welcher dasselbe beherrschte und die

Vertheidigung begünstigte, erstreckte sich bis unterhalb

der Pässe, welche die Deulschen besetzt hielten.
iliohan fühlte, wie wichtig es sei, sich dieses Berges

zu bemächtigen, um den Posten, der den Eingang

in das Livignothal deckte, zu beherrschen.

Wenn die Feinde denselben zuerst besetzt hätten,
wäre es Verwegenheit gewesen, sie anzugreifen.

Mit einem Wort, der Berg bot das Mittel zum
Erfolg des Tages und diesem wendete der Herzog
daher seine erste Sorge zu.

(Fortsetzung folgt.)

Die Repetirgewehre.

Ihre Geschichte, Entwickelung, Einrichtung »nd

LeiftungsfahigKeit.
Mit 56 Holzschnitten und vielen Tabellen.

Dcn Manen von Wilhelm v. PlocnnicS gewidmet.

Darmstadt und Leipzig, Ed. Zernin, 1882,

Zok. Der ungenannte Verfasser widmet das Werk
den Manen von W. o. Ploennies.

Eingangs im Vorworte bezeichnet er die Frage
der An Ii ahme der N epeti rgewehre als
eine der wichtigsten m i l i t à r - t e ch n i s ch en

Fragen der Gegenwart,
Abschnitt I.

Entwickelung der N e v e t i r g e w e h r e bis!
zur Einführung gasdichter Patrone».!

Beginnend mit drii ersten Handfeuerwaffen im.
XIV. Jahrhundert als Ersatz für Bogen nnd!

Armbrust, wobei schon einer chinesischen Nepetir-!
Armbrust gedacht wird, citirt Verfasser eine

Steinschloß-Büchse mit Jnschrijt „Valentin Mut'y-Zerpst",
mit 6 in einen Bündel zusammengefaßten Läufen.
Die Zündkanäle vereinigen sich in einen einzigen,
in die Zündpfanne verlaufenden Kanal, so daß

alle Läufe sich annähernd gleichzeitig entladen, was
verschiedene Uebelstände bot, indessen mehrschüssige

Waffen bald (Beispiel schon 1584 in Bern) weiter
und im Sinne von Trehlingen (Revolverbüchsen)
auftauchten, zunächst mit Lunten — dann mit
Schnapphahn — und Steinschloß versehen.

Versasser weist nach, wie schon Friedrich der

Große dem schnellern Feuern großen Werth
beimaß. Dasselbe gab sich in Oesterreich zu erkennen,

woselbst 1787 die Scharfschützen der österreichischen

Grenzregimenter mit Gewehren versehen

wurden, deren zwei Rohre (über einander liegend,
das eine gezogen, dos andere glatt) mittelst zwei

Schlössern rasch nacheinander abgefeuert werden

konnten. Eine andere Art von Doppelbüchsen wird
ermähnt, womit 2 Ladungen aus ein und
demselben Rohre mittelst 2 Schlossen in entsprechender

Lage nacheinander verfeuert werden konnten (Ty-
roler Gemsenschützen), sowie ähnliche, meist blos

Jagüzmecken dienliche mehrschüssige Waffen, wobei

auch der Windbüchsen gedacht wird. Diesen folgen

Gewehre sowohl mit Kugelmagazin als auch

mit Zündpillen und Zündhütchen-Magazin, alles
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